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So erreichen Sie unS

Kirmes: Fotos von den Kir-
mesfeiern und Umzügen aus
Groß Schneen und Rosdorf:

gturl.de/kirmes1
gturl.de/kirmes2
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Kirmeswochenende

Südlicher Landkreis
feiert ausgelassen
In Groß Schneen und Ros-
dorf wurde amWochenende
viel gefeiert. Trotz des regneri-
scheWetters säumten viele Zu-
schauer bei den Umzügen die
Straßen und in den Festzelten
herrschte ausgelassene Stim-
mung. E Seite 15

FestaKt

Wiedereröffnung
der Uni vor 70 Jahren
Mit einem Festakt hat die Uni-
versität Göttingen am Montag
an ihre Wiedereröffnung nach
dem zweitenWeltkrieg erinnert.
Der Beginn der Vorlesungen
am 17. September 1945 war,
so Festredner Prof. Bernd
Weisbrod, „unspektakulär“.

E Seite 22

sport

Djokovic gewinnt
die US Open
Novak Djokovic hat Roger
Federer erneut geschlagen
und ihm ein weiteres Mal den
18. Grand-Slam-Titel verwehrt.
Wie schon in Wimbledon ge-
wann der Schützling von Boris
Becker bei den US Open ver-
dient. E Seite 26

niedersachsen

Bestechliche Juristen
kommen vor Gericht
Acht Kunden eines korrupten
Richters, die die Lösungen für
ihr Zweites Staatsexamen bei
ihm gekauft hatten, müssen
sich demnächst vor Gericht
wegen Bestechung verantwor-
ten. Der Richter selbst sitzt be-
reits im Gefängnis. E Seite 8

panorama

Urlauber sterben
bei der Terrorjagd
Bei der Jagd auf Terroristen ha-
ben ägyptische Sicherheits-
kräfte irrtümlich eine mexika-
nische Touristengruppe ange-
griffen und zwölf Menschen ge-
tötet. Zusätzlich sind beim An-
griff aus einem Hubschrauber
zehn Menschen verletzt wor-
den. E Seite 28

Drachenboote
auf dem Kiessee
in Göttingen
Göttingen. Zwei Drachenboo-
te, Poseidon und Kiesseemons-
ter, wurden am Montag zuWas-
ser gelassen und nach chinesi-
schem Brauch und deutschem
Taufritus ihrer Bestimmung
übergeben. Die gesponser-
ten Sportboote werden zu-
künftig vom Stadtsportbund
und vom Hochschulsport ge-
nutzt. Auch Vereinen und Schu-
len sollen die 12,50 Meter lan-
gen Boote zur Verfügung ste-
hen. Bei der ersten Fahrt tes-
teten Mitarbeiter der VGH und
Schüler des Felix-Klein-Gymna-
siums die neuen Drachenboo-
te – und waren begeistert. Mit
Unterstützung der Sparkasse
und der VGH-Versicherung soll
der Trendsport auch in Göttin-
gen etabliert werden.

E Seite 9

GeKündiGt
Frank Mai, Oberligatrainer der HG
Rosdorf-Grone, wirft hin Seite 23

reaGiert
Landkreis richtet „Stab für
außergewöhnliche Ereignisse“ ein Seite 9

Gebrannt
Clemens vonWendt verkauft
Alten Günterser Seite 7
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4,3 Billionen
Dollar pro Jahr
gegen Armut?

Genf. Das geplante UN-Ziel zur
Abschaffung extremer Armut
bis 2030 lässt sich nach Ansicht
von UN-Handelsexperten nur
mit Investitionen in Billionen-
höhe erreichen. Die Umsetzung
des Nachhaltigkeitsziels, das mit
16 weiteren Zielen am 25. Sep-
tember in New York beschlos-
sen werden soll, sei eine gewalti-
ge Aufgabe, erklärte der Chef
der UN-Konferenz für Handel
und Entwicklung (Unctad),
Mukhisa Kitui, am Montag in
Genf. Dafür müssten in Ent-
wicklungsländern jährlich zwi-
schen 3,3 und 4,5 Billionen US-
Dollar investiert werden.

Das Geld werde etwa ge-
braucht, um Infrastruktur aus-
zubauen, aber auch, um die Fol-
gen des Klimawandels aufzufan-
gen. Ein Ziel müsse sein, die
Produktionsleistung in den
ärmsten Ländern zu erhöhen.
Voraussetzung dafür seien effi-
ziente Märkte und ein effektiver
Staat.

UN fordert riesige
Investitionen bis 2030

Merkel zieht das Krisentreffen
zur Flüchtlingsfrage vor

Hannover. Nach der überra-
schendenWiedereinführung von
Grenzkontrollen in Deutschland
ziehen weitere EU-Staaten nach.
Am Montag kündigten auch
Österreich und die Slowakei eine
Überwachung ihrer Grenzen an.
Beide Länder haben dabei die
Grenze zu Ungarn im Blick, wo
derzeit viele Flüchtlinge auf eine
Weiterreise gen Westen hoffen.

Aufgrund der aktuellen Lage
hat Bundeskanzlerin Angela
Merkel (CDU) die Regierungs-
chefs der Bundesländer heute zu
einem Krisentreffen nach Berlin
geladen.Vizekanzler SigmarGa-
briel (SPD) stellt indes die erst
kürzlich abgegebene Prognose
über die Zahl der ankommen-
den Flüchtlinge infrage. In ei-
nem Brief an die SPD-Mitglie-
der schrieb der Parteichef am
Montag, vieles deute daraufhin,
dass Deutschland in diesem Jahr

bis zu eine Million Flüchtende
aufnehmen werde. Das wären
rund 200 000 Asylbewerber
mehr als bisher vorhergesagt.

Niedersachsens Ministerprä-
sident Stephan Weil (SPD) be-
grüßte die Einladung der Kanz-
lerin. Weil hatte auf ein Vorzie-
hen des für den 24. September
geplanten Gespräches mit der
Kanzlerin gedrungen. Das
Schließen der Grenzen sei ein
tiefer Einschnitt – „ein Schritt,
den keiner von uns begrüßen

kann, aber es kommen derzeit
zu viele Flüchtlinge und sie
kommen zu schnell, deshalb
verbinde ich mit der Grenz-
schließung die Hoffnung auf
eine Atempause“, sagte Weil vor
Journalisten in Hannover.

Auf lange Sicht seien Grenz-
kontrollen aber nicht die Lö-
sung, man brauche endlich ein
Flüchtlingskonzept auf europäi-
scher Ebene. Dringend brauche
man jetzt vom Bund ein ambi-
tioniertes Bauprogramm. „Wir

dürfen nicht zulassen, dassMen-
schen mit kleinem Geldbeutel
auf dem Wohnungsmarkt in
Konkurrenz mit Flüchtlingen
geraten.“

Weil hält auch nochmehrHil-
fe von der Bundeswehr für nö-
tig. Niedersachsen habe in kür-
zester Zeit 6000 Notaufnahme-
plätze geschaffen. Erneut mahn-
ten Weil und Niedersachsens
Innenminister Boris Pistorius
eine schnellere Bearbeitung von
Asylanträgen durch die Bundes-
behörden an. „Wenn hier der
Stau abgearbeitet ist, müssen die
Rückführungen abgelehnter
Asylbewerber schneller werden“,
sagte Pistorius. Aber der Rück-
führungserlass werde geändert.
SPD-Innenpolitiker Ulrich Wa-
termann meinte, oft nützten
Kommunen nicht die Spielräu-
me dieses Erlasses bei Abschie-
bungen aus. In Niedersachsen
leben etwa 14 500 abgelehnte
Asylbewerber.

VON MICHAEL B. BERGER

Gabriel: Eine Million Flüchtlinge in diesem Jahr – Niedersachsen will mehr abschieben

Schießen für die ganze Familie

Stockholm. Hierzulande sind sie
beliebt als Stofftier und gelten
gar als Symbol für die fürsorgli-
che, skandinavische Wohlfühl-
welt. Doch in Schwedens Wäl-
dern müssen die Elche in diesen
Tagen wieder um ihr Leben
fürchten. Seit einer Woche ist
die traditionelle Elchjagd eröff-
net. Insgesamt werden in dieser
Jagdsaison bis Ende Januar rund
87 000 Elche sterben – und auf
den Tellern landen.

„Es gibt derzeit insgesamt
rund 400 000 Elche, also mehr

als genug“, sagt Per Zakariasson
vom Jägerverband dieser Zei-
tung. Die Elchjagd ist in Schwe-
den durch alle sozialen Schich-
ten hindurch ein sehr beliebter
Volkssport. Insgesamt sollen
sich in diesem Jahr bis zu
300 000 Jäger auf die Pirsch ma-
chen. Das ist eine ganze Menge
bei einer Gesamtbevölkerung
von 9,6 Millionen Einwohnern.
Schon Kinder werden mitge-
nommen, auch immer mehr
Frauen gehen jagen.

Den Schweden versüßt sie zu-
dem pünktlich zum Herbstbe-
ginn die allgemeine Wehmut

darüber, dass nun ein langer,
dunkler schwedischer Winter
anbricht. Ein ethisches Problem
haben die meisten Schweden
mit der Jagd der Elche nicht. „Es
ist viel ökologischer und ehrli-
cher, im Wald selbst ein Tier zu
erlegen und es zu es-
sen, statt in den
Supermarkt zu
gehen, um
abge-
pack-
tes
Fleisch
von weit-
her zu kaufen“, sagt

eine Jägerin.Während dieWolfs-
jagd in Schweden für viel Kritik
gesorgt hat, weil deren Fortbe-
stand als gefährdet angesehen
wird, ist das mit den Elchen an-
ders. Der Jagdverband erklärt,

dass es zu viele Elche in
Schwedens Wäldern
gebe. Von deren natür-
lichen Feinden, den
Bären und Wölfen,

gebe es leider immer we-
niger im Kö-

nigreich.
Wenn die

Elchan-
zahl

nicht jedes Jahr reduziert würde,
gäbe es gewaltige Probleme.

Bei zwei Dritteln aller Auto-
unfälle in Schweden sind Wild-
tiere involviert. Rund 6000 Un-
fälle im Jahr haben mit Elchen
zu tun. In Schweden wird gar
ein schriller elchabschreckender
Ton getestet, der durch Schein-
werferlicht an den Straßenseiten
ausgelöst wird, um Unfälle zu
vermindern. Zudem kommen
jedes Jahr Zwischenfälle mit be-
trunkenen Elchen vor.

VON ANDRé ANWAR

In Schweden ist die Elchjagd angelaufen – an demVolkssport nehmen 300 000 Menschen teil, selbst Kinder

Gefährliches Leben: In Schweden
ist die Elchjagd eröffnet. Foto: dpa

Die europäischen Innenminister haben sich bei ihrem Krisentreffen
nur grundsätzlich auf die Verteilung von 160 000 Flüchtlingen ver-
ständigt. Das sagte Bundesinnenminister Thomas de Maizière am
Montag in Brüssel. Eine endgültige Entscheidung sei für den 8.
Oktober geplant. Die von der EU-Kommission vorgeschlagene ver-
pflichtende Quote zur Aufnahme in den Mitgliedstaaten habe noch
keine Mehrheit gefunden, sagte der CDU-Politiker.
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EU-Grundsatzeinigung zu Asylproblem
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